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Hinweise 

Zur besseren Lesbarkeit wird in dem vorliegenden Buch die männliche Form 

verwendet. Die weibliche Form ist selbstverständlich immer mit eingeschlossen.  

Außerdem sind mit dem Begriff „Mitarbeiter“ sowohl Beamte wie auch Tarifbe-

schäftigte gemeint. Wenn es unterschiedliche rechtliche Rahmenbedingungen 

erfordern, wird eine Differenzierung der Begrifflichkeiten vorgenommen.  

Das vorliegende Buch beschränkt sich inhaltlich auf die allgemeine innere 

Verwaltung der Stadt Rosenheim, sodass ausgegliederte städtische Unterneh-

men mit eigener Rechtspersönlichkeit oder auch spezielle Berufsgruppen wie 

Lehrkräfte, soziale und technische Dienste keine Berücksichtigung finden. 

Jedoch sollen die vorliegenden Arbeitsergebnisse richtungsweisend für die 

gesamte Personalpolitik der Stadt Rosenheim sein. Stichtag für die erhobenen 

Daten, die Grundlage für Statistiken und Aussagen im Zusammenhang mit der 

Stadt Rosenheim stehen, ist der 01.12.2015. Gleiches gilt für den maßgeblichen 

Rechtsstand. 

Für den Bereich der Arbeitnehmer findet der TVöD entweder kraft Gesetzes bei 

beidseitiger Tarifgebundenheit (§ 4 Abs. 1 Satz 1, § 3 Abs. 1 und § 2 Abs. 1 

TVG) oder durch die Aufnahme einer „Einbeziehungsabrede“ unter § 2 des 

jeweiligen Arbeitsvertrags Anwendung. Für Beamte ist insbesondere das Be-

amtStG und das bayerische Beamtenrecht maßgebend (Art. 1 Abs. 1 BayBG). 

Das „Gleichstellungskonzept der Stadtverwaltung Rosenheim mit Mädchenreal-

schule, Baubetriebshof und Stadtentwässerung“ befand sich zum Zeitpunkt der 

Erstellung dieses Buches in der Entwurfsphase. Aus kommunalrechtlichen 

Gründen wird auf einen Abdruck des Personalausschussbeschlusses der Stadt 

Rosenheim vom 19.10.1988 im Anlagenverzeichnis verzichtet, da dieser Be-

schluss in nichtöffentlicher Sitzung gefasst wurde. 
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1 Einleitung 

Die oberbayerische kreisfreie Stadt Rosenheim mit über 60.000 Einwohnern ist 

das wirtschaftliche und kulturelle Zentrum zwischen München und Salzburg.1 Die 

Stadt Rosenheim präsentiert sich laut aktuellem Leitbild als eine bürgerfreundli-

che, offene und gut funktionierende Stadt. Dabei sind der globale Wettbewerb, 

ökologische Veränderungen und der demographische Wandel zentrale Heraus-

forderungen für die Stadt Rosenheim.2 Um die vielfältigen Aufgaben und Visio-

nen einer kreisfreien Stadt entsprechend dem Leitbild weiter wahrzunehmen, 

benötigt die Stadt Rosenheim qualifiziertes Personal. Hierzu sind kompetente 

Mitarbeiter mit unterschiedlichsten Professionen erforderlich.  

Der demografische Wandel ist aktuell in vielen Wirtschaftszweigen und Verwal-

tungseinrichtungen omnipräsent und stellt auch Kommunen wie die Stadt 

Rosenheim vor die Herausforderung, auch zukünftig bei zu erwartendem Fach-

kräftemangel das vielfältige Aufgabenspektrum durch kompetente und motivierte 

Mitarbeiter mit hoher Qualität und dienstleistungsorientiert wahrnehmen zu 

können. Darüber hinaus prägen zusätzlich auch technisch-ökonomische und 

gesellschaftliche Trends die zukünftige Personalpolitik einer Kommune.3 Um 

gegen diesen allgemeinen Arbeitsmarkttrend gewappnet zu sein, gilt es für die 

Stadt Rosenheim, zukünftig als möglichst attraktive Arbeitgeberin aufzutreten.  

Die Verdienstmöglichkeiten nach TVöD und BayBesG, an die die Stadt Rosen-

heim gebunden ist, sind hierfür wenig geeignet. Würden Leistungsträger ihre 

Arbeitgeberwahl nämlich ausschließlich nach den Verdienstmöglichkeiten 

ausrichten, bräuchten Kommunen, insbesondere bezogen auf Hochschulabsol-

venten, erst gar nicht in den Wettbewerb eintreten. Wie Befragungen zeigten, 

spielen für viele Fachkräfte nicht nur monetäre Aspekte, sondern die Balance 

zwischen Familie/Freizeit und Beruf, Standortsicherheit und Sicherheit des 

Arbeitsplatzes eine immer größere Rolle. Außerdem streben viele Nachwuchs-

kräfte nach ethischen Idealen, die eine Kommune mit ihren auf das Gemeinwohl 

ausgerichteten Aufgaben bieten kann.4 

Diese Erkenntnisse zeigen, dass für die Stadt Rosenheim zukünftig gerade der 

Ausbau und die zielgerichtete Umsetzung einer lebensphasenorientierten 

                                                 
1  Vgl. Neubürgerbroschüre – Informationen für Bürger und Gäste der Stadt Rosenheim 2014, S. 1 

– Anlage 4. 
2  Vgl. Leitbild des Dienstleistungsunternehmen Stadt Rosenheim – Anlage 9. 
3  Vgl. Rump/Eilers: Lebensphasenorientierte Personalpolitik – Strategien, Konzepte und 

Praxisbeispiele zur Fachkräftesicherung, S. 5. 
4  Vgl. KGSt-Bericht Nr. 3/2010: Der demografische Wandel in Kommunalverwaltungen – 

Strategische Ausrichtung und Handlungsansätze des Personalmanagements, S. 29 ff. 
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Personalpolitik eine immer wichtigere Rolle einnehmen wird. Dies macht auch die 

Aussage der Oberbürgermeisterin, Frau Gabriele Bauer, im Vorwort des Entwurfs 

des Gleichstellungskonzepts deutlich, wonach das Ziel der Stadt Rosenheim eine 

lebensphasenorientierte Personalpolitik ist.5 Hierdurch kann es ihr besser 

gelingen, im Wettbewerb mit der Privatwirtschaft und mit anderen Behörden 

motivierte und qualifizierte Fachkräfte an sich zu binden, aber auch leichter zu 

rekrutieren.  

Weiter muss sich die Stadt Rosenheim auch dem Thema „Biografieorientierung“ 

annehmen. Über die unmittelbare Fachkompetenz hinaus verfügen die Mitarbei-

ter über weitere, dem Arbeitgeber oftmals unbekannte oder unbewusste Kennt-

nisse und Fertigkeiten, die für das Unternehmen förderlich wären. Werden 

Mitarbeiter entsprechend ihrer Biografie eingesetzt, unterstützt dies deren 

Motivation, Arbeitsleistung und Arbeitgeberbindung. Deswegen ist die Stadt 

Rosenheim in Sachen Personalauswahl und -einsatz gefordert, die verschiede-

nen Kompetenzen der einzelnen Mitarbeiter soweit möglich zu berücksichtigen. 

Ebenso ist die Stadt angehalten, vor allem die Kompetenzbiografie weiter zu 

fördern. 

Im Folgenden wird die derzeitige Gesamtsituation der lebensphasenorientierten 

Personalpolitik und der Biografieorientierung der Stadt Rosenheim dargestellt 

und analysiert. Es werden weitere Möglichkeiten hierzu aufgezeigt, wie sie ihre 

Attraktivität als Arbeitgeberin erhöhen und so weiterhin ein zukunftsfähiges und 

vorbildhaftes Dienstleistungsunternehmen bleiben kann.  

  

                                                 
5  Vgl. Entwurf des Gleichstellungskonzepts der Stadtverwaltung Rosenheim mit Mädchenreal-

schule, Baubetriebshof und Stadtentwässerung, S. 1 – Anlage 1. 
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die Vereinbarkeit von Berufs-, Privat- und Familienleben – schaffen.13 Wissen-

schaftliche Studien konnten nämlich zeigen, dass die Identifikation durch Work-

Life-Balance-Maßnahmen des Mitarbeiters mit seinem Unternehmen gesteigert 

werden kann. Dadurch verringert sich für die Stadt Rosenheim die daraus 

resultierende negative Konsequenz eines Arbeitgeberwechsels.14  

Das zukunftsträchtige Erfolgsmodell der lebensphasenorientierten Personalpolitik 

sollte deshalb von der Stadt Rosenheim als modernes Dienstleistungsunterneh-

men weiter verfolgt und verstärkt werden.  

  

                                                 
13  Vgl. Rump/Eilers: Lebensphasenorientierte Personalpolitik – Strategien, Konzepte und 

Praxisbeispiele zur Fachkräftesicherung, S. 16. 
14  Vgl. Kaiser/Ringlstetter: Work-Life Balance – Erfolgsversprechende Konzepte und Instrumente 

für Extremjobber, S. 74 u. 76. 


